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leerfreie Dachpappen

#oteUwm>er&ot
®ie Serorbnung beS 93unbe§rate§ oorn 18. ®ejeiit=

ber 1920 betreffend baS Hotelbauoerbot lautet:
2lrt. 52. SorauSfetzungen ber Semilligung.

Olpe 33eruiüigung beS SunbeSrateS bürfen roeber neue

Hotels ittxb fïrembenpenfionen erftellt, nocl) beftehenbe be*

ïjufê Sermehrung ber Settenphl baulich erweitert, nod)
bisher anbern $meden bienenbe Sauten pr gemetbs-
mäßigen Seherbergung oon $remben nerwenbet werben.

©er SunbeSrat erteilt bie Semilligung, tuentt ein

SebürfniS glaubhaft gemacht unb ber ^inanpuSroeiS
geleiftet ift.

9trt. 53. 23erfahren. ©ie ©efud)e um ©rteilung
ber in 2lrt. 52 uorgefetjenen Semilligung finb ber fan=
tonalen Regierung einzureichen, bie fie prüft unb mit
ifjvem ©utacl)ten beut Sunbelrate übermittelt,

©er SunbeSrat entfcfjeibet enbgüttig.
@S bleibt febod) ben fantonalen Seljörben norbe»

batten, ben nadj 2trt. 52 pgelaffenen Setrieb ben Se*
fdjränfungen p unterwerfen, wetzen er im übrigen nad)
ber ©efetzgebung beS SunbeS unb beS KantonS unterliegt.

2lrt. 54. ©trafbeftimmungen. 2Ber, ohne im
Sefifze ber bunbeSrätlichen Semilligung p fein, eine ber
in 2lrt. 52, Ulbfalz 1, oorgefehenen Handlungen ausführt
ober aufführen läfjt, wirb mit ©elbbufje bis p jwanjig-
taufenb grauten beftraft.

©ie Kantone habe" bie SluSführung non Sauten unb
ben Setrieb oon Hotels ober $rembenpenfionen p oer-
binbern, roeitn ber Sau ober ber Setrieb ber Seftim-
tnungen beS 2trt. 52, Ülbfatz 1, wiberfprid)t.

3lrt. 55. ©ie oorftehenbe Serorbnung roirb mit beut
1. Qanuar 1921 red)tSmirffam unb tritt fpäteftenS ant
,31. ©ezember 1925 aujjer Kraft.

2Mbrenb ihrer ©ültigfeit finb alle mit ihr in 2Biber=
fprttdE) ftetjenben Sorfcbriften aufgehoben.

Sluê Pent 3af>reöt>ertcf>t î»eë
6tâî>te*>erfranbe3.
(fioïtefponbenâ).

3m testen Jahresbericht finb eine »leibe oon fragen
efprocben, bie für bie Serwattungen allgemeinen SBert

aben; wir entnehmen bieoaitS:
3£8ol)mmflSfnige. 2ln ©telle ber ©orge ber ©tobt-

ermaltunger, um bie ©rnährung ihoo* Seoolferung trat
n Serict)tSjabr biejenige um bie SEÖobnltng tu ben

I Sorbergrunb beS JntereffeS. ©ie mel>rt)eitlicE) tedpifdjeit,
weit inS ©etail gehenden fragen beS gemeinnützigen
SßobnungSbaueS fdjloffcn eine erfd^öpfenbe Sebanblung
burd) ben ©täbteoerbanb oollftänbig auS. 2luS biefer
©infidjt heraus unterftützten unb förberten wir uad)
beften Kräften bie Seftrebuttgen non anberer ©eite, bie

barauf' abhielten, bie Schaffung non SBolptungen ju or=

ganifieren unb p befd)leunigen. ©in ©ibgenöffifdjeS
2Bol)nungSamt, baS bie befte ©ernähr für jmedfmäfjige
Strbeit unb eine erfd)öpfenbe Drganifation geboten hätte,
hatte feine 2luSficl)t auf Serroirflidjung. Unter unferer
Stlitroirfung fufionierten fid) zwei gleichseitig unb mit
bemfelbenßwecf inS Sehen gerufene Serbände jumSchroeij.
Serbanb pr Jörberuttg be§ gemeinnützigen 3Bol)nung§=
baueS, in beffen tHtbeitSauSfdjufj ltnfer ©efretär mitar»
beitet. ©ine 2lttzaf)l unferer »Jlitglieber ift bem Ser=
banb beigetreten. ©effen Hauptaufgabe öeftefjt zurzeit
im ©tubium beS ißrobtentS beS SaftenauSgleicheS. Seider

hat erft iu letzter Seit bie Qubiltigung einer SunbeSfub-
nention bem Serbänbe ermöglicht, fid) feinen Slbfictjten
gemäf) ju entfalten. ©aS ißräfibium beS SerbanbeS ruht
in ben H«»ben beS H«' ©tabtrat ®r. Klöti (3ürid)),
ber bie befte ©ernähr für bie SSBahrung ber ftäbtifdjen
3ntereffen innerhalb beS SerbanbeS bietet. Seiber hat
nicht erreicht werben fönnen, roaS mir als ganj befort-
berS wid)tig für baS SBirfen beS SerbanbeS erfannten:
®ie Sammlung ber 3ntereffenten in einer Drganifation.
®ie roelfche ©i^weij h«t <S 3wecfmägigfeitSgrünben
einen eigenen Serbanb gegrünbet, ber allerbingS mit bem
unferigen in engfter Fühlung ift.

®er ©efretär beS ©täbtenerbanbeS ift SHitglieb ber

©^'pertenfommiffiou pnt ©tubium ber 2Bohnung§= unb
©iebelungSfrage, bie fich ^ mehreren ©i^ungen im
SunbeShauS mit bent problem befchäftigte.
roinnung eines einroanbfreien SilbeS über ben ©tanb
ber »BohnungSnot erfudhten mir baS@ibgenöffifche$uianj=
bepartement, mit ber SolfSphlung oon 1920 in ben

größeren ©emeinben ber ©chrneij eine 2BohnungSjäf)lung

p oerbitiben. Son oerfchiebenen ©eiten ift uitS bie
3rage norgelegt roorben, ob bie ©emeinbe ihrer Ißflidjt
pr görberung beS 2BohnunaSbaueS am beften burd) bie
©rftellung eigener t^äufer ober bie Seteifigung an Sau-
genoffenf^aften genügen fönne. @S liegt auf ber
baff biefe fjrage nid)t allgemein gültig gelöfi werben
fann. ®ie SRefjrphl ber ©chmeijerftäbte fdjeint fid) für
bie Seteiligung ant genoffenfdhaftlichen 2BohnungSbau
entfdjieben p haben.

©emelnfatner ©infouf oon SeburfSartifdit. 2luf
©runb nerfchiebener 3lnregungen f>at ber Serbanb bie
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Das Hotelbauverbot.
Die Verordnung des Bundesrates vom 18. Dezeni-

ber 1920 betreffend das Hotelbauverbot lautet:
Art. 52. Voraussetzungen der Bewilligung.

Ohne Bewilligung des Bundesrates dürfen weder neue

Hotels und Fremdenpensionen erstellt, noch bestehende be-

Hufs Vermehrung der Bettenzahl baulich erweitert, noch
bisher andern Zwecken dienende Bauten zur gewerbs-
mäßigen Beherbergung von Fremden verwendet werden.

Der Bundesrat erteilt die Bewilligung, wenn ein

Bedürfnis glaubhaft gemacht und der Finanzausweis
geleistet ist.

Art. 53. Verfahren. Die Gesuche um Erteilung
der in Art. 52 vorgesehenen Bewilligung sind der kan-
tonalen Regierung einzureichen, die sie prüft und mit
ihrem Gutachten dem Bundesrate übermittelt.

Der Bundesrat entscheidet endgültig.
Es bleibt jedoch den kantonalen Behörden vorbe-

halten, den nach Art. 52 zugelassenen Betrieb den Be-
schränkungen zu unterwerfen, welchen er im übrigen nach
der Gesetzgebung des Bundes und des Kantons unterliegt.

Art. 54. Strafbestimmungen. Wer, ohne im
Besitze der bundesrätlichen Bewilligung zu sein, eine der
in Art. 52, Absatz 1, vorgesehenen Handlungen ausführt
oder ausführen läßt, wird mit Geldbuße bis zu zwanzig-
tausend Franken bestraft.

Die Kantone haben die Ausführung von Bauten und
den Betrieb von Hotels oder Fremdenpensionen zu ver-
hindern, wenn der Bau oder der Betrieb der Besinn-
muugen des Art. 52, Absatz 1, widerspricht.

Art. 55. Die vorstehende Verordnung wird mit dem

I.Januar 1921 rechtswirksam und tritt spätestens am
31. Dezember 1925 außer Kraft.

Während ihrer Gültigkeit sind alle mit ihr in Wider-
spruch stehenden Vorschriften aufgehoben.

Aus dem Jahresbericht des
Schweiz. Städteverbandes.

(Korrespondenz).

Im letzten Jahresbericht sind eine Reihe von Fragen
esprochen, die für die Verwaltungen allgemeinen Wert
aben; wir entnehmen hieraus: < ^

Wohnungsfrage. An Stelle der Sorge der Stadt-
erwaltunger. um die Ernährung ihrer Bevölkerung trat
u Berichtsjahr diejenige um die Wohnung m den

I Vordergrund des Interesses. Die mehrheitlich technischen,
weit ins Detail gehenden Fragen des gemeinnützigen
Wohnungsbaues schlössen eine erschöpfende Behandlung
durch den Städteverband vollständig aus. Aus dieser
Einsicht heraus unterstützten und förderten wir nach
besten Kräften die Bestrebungen von anderer Seite, die

darauf abzielten, die Schaffung von Wohnungen zu or-
ganisieren und zu beschleunigen. Ein Eidgenössisches
Wohnungsamt, das die beste Gewähr für zweckmäßige
Arbeit und eine erschöpfende Organisation geboten hätte,
hatte keine Aussicht auf Verwirklichung. Unter unserer
Mitwirkung fusionierten sich zwei gleichzeitig und mit
demselben Zweck ins Leben gerufene Verbände zum Schweiz.
Verband zur Förderung des gemeinnützigen Wohnungs-
baues, in dessen Arbeitsausschuß unser Sekretär mitar-
beitet. Eine Anzahl unserer Mitglieder ist dem Ver-
band beigetreten. Dessen Hauptaufgabe besteht zurzeit
im Studium des Problems des Lastenausgleiches. Leider
hat erst in letzter Zeit die Zubilligung einer Bundessub-
vention dem Verbände ermöglicht, sich seinen Absichten
gemäß zu entfalten. Das Präsidium des Verbandes ruht
in den Händen des Herrn Stadtrat Dr. Klöti (Zürich),
der die beste Gewähr für die Wahrung der städtischen
Interessen innerhalb des Verbandes bietet. Leider hat
nicht erreicht werden können, was wir als ganz beson-
ders wichtig für das Wirken des Verbandes erkannten:
Die Sammlung der Interessenten in einer Organisation.
Die welsche Schweiz hat aus Zweckmäßigkeitsgründen
einen eigenen Verband gegründet, der allerdings mit dem
unseligen in engster Fühlung ist.

Der Sekretär des Städteverbandes ist Mitglied der
Expertenkommission zum Studium der Wohnungs- und
Siedelungsfrage, die sich an mehreren Sitzungen im
Bundeshaus mit dem Problem beschäftigte. Zur Ge-
winnung eines einwandfreien Bildes über den Stand
der Wohnungsnot ersuchten wir das Eidgenössische Finanz-
département, mit der Volkszählung von 1920 in den

größeren Gemeinden der Schweiz eine Wohnungszählung
zu verbinden. Von verschiedenen Seiten ist uns die
Frage vorgelegt worden, ob die Gemeinde ihrer Pflicht
zur Förderung des Wohnungsbaues am besten durch die
Erstellung eigener Häuser oder die Beteiligung an Bau-
genossenschaften genügen könne. Es liegt auf der Hand,
daß diese Frage nicht allgemein gültig gelöst werden
kann. Die Mehrzahl der Schweizerstädte scheint sich für
die Beteiligung am genossenschaftlichen Wohnungsbau
entschieden zu haben.

Gemeinsamer Einkauf von Bedarfsartikeln. Auf
Grund verschiedener Anregungen hat der Verband die



4(M gtJnft*. Çttnbto.'Weitnau („SKeifterblatt") Sit.-il

grage be§ genteinfamen 2tnfaufß oott 2lrtifeln, bie im

ftäbtifcßen $au§ßait nötig fitib, im 99ericßt§jaßr rneiter«

ftubiert. @§ ift flar, baß eine Drganifation bet fämt«
liefen feßmeizerifeßen ©emeinbett aC§ Käufer oott einem

gemiffen ©influß auf bie ^3rei§gefiatt«ng uttb bie Qua«

lität bet belogenen äöare fein muff iUamentlicß ein

Sïampf gegen ganz ungerechtfertigte roarenoerteiterttbe

tßrooifionen itnb gmifeßengetoinne mate fût eine Dr«
ganifation oott bet Äauffraft fänttlic£)et ©eßmeizerftäbte
bureßauß außftcßtSreicß. ®et 93orftanb ßat bentt aueß eine

©tubienfommiffion, befteßenb au§ oiet MateriatoerioaU
tetn großer Berbanbßftäbte eingefeßt, bie fieß bereite

intenfiö mit ber grage befcßäftigte. Seiber haben mit
bei unfeten töefttebungen in biefet Stiftung nic£)t bloß
mit bem 2ßibetftanb bet inteteffierten $qnbel§freife,
fonbern auef) mit bemjenigett einzelner ©tabtoerroaltungen
ZU rennen, benen e3 unettä^tirf) feßeint, ihre Stufträge
in it)tet ©emeinbe jtf plazieren, aueß menu biefetben bort

gor meßt fabriziert metben unb beSßalb bebeutenb teurer
bezahlt roerben tnüffen. ©ine i8erbanb§ftabt bet SBeft«

feßroeiz gemährte un§ in entgegenfommenber SBeife ©in«

blict in ihre 23itreauntaterialeinfditfe. ©et ift getabeju
bemüfjenb feftjuftelten, mie fie fi et) um ißreS tßrinjipe§
mitten non bet atifäffigen |)änblerfcßaft beßanbelti laffen
muß. Blatürlicß hat eine Stftion be§ ©täbteoerbanbeS

auf biefem ©ebiete nur bann 9Iu§ftcßt auf ©rfotg, menn
bie große Meßtzaßl ber ©tabtoerroaltungen mittut.
Itnfere im leßtjäßrigeit ©efcßäftSbericßt in 2(u§fict)t ge=

ftettten ißrei§buttetin§ tonnten angeficßtS ber unfießeren

Marftlage in ben meiften in Betracht fattenbeit Slrtifeln
nießt ausgearbeitet metben. 2öir beabfießtigen, fpäterr

batauf jutürfsufommen.
Unfalluerficßevung. 2>ie ©orge um bie ftäbtifcßen

ginanjen hat un§ ferner oeranlaßt, bie einzelnen ißrä«
mien ju unterfucßeti, bie bie oerfeßiebenen ftäbtifcßen
betriebe für bie obfigaforifeße 93erficßevung ißreS ißer=

foixatê auêjumerfen ßa6eit. oerlangten oon ber

©eßroeizerifeßen UnfatloerficßerungSanftalt in Sutern 23e=

n'icffict)tigung ber ©tabtoerroaltungen bei ber in ifjrem
©efcßäftSbericßt in Ülusficßt geftellten,. bureß ba§ giinftige
gaßveSergebniS ermöglichten ißrämienrebuftion bezro.

^rämiennufoergütung. 2Bir begrünbeten unfer@efucß mit
bem fpinroeiS auf bie oorbilblicßen 2(rbettSbebingungen,
bereu "fieß ba§ ftäbtifeße ißerfonat attgeinein erfreut unb
bie jroeifetto§ unfattoerf)ütenb mitten, gn ber gotge ift
unê sur Kenntnis gelangt, baß bie ftäbtifcßen betriebe
in erßeblicßem, menn aueß ungleichem Maße oon ber

bgreßgefttßrten ^rämienrebuftion profitiert haben. SBtr
metben an ben ^unbeSrat oor 2(b(aitf bçr gegenmärtigen
Stmtêbauet be§ 33erroaltiutg§rate3 ber Slnftatt ba§ ©e«

fuef) rießten, baß ein iöerireter ber ©täbte all einer

wichtigen unb eigenartigen Irbeitgebergruppe ©iß unb

Stimme in biefer 93ef)örbe erhalte^
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gti äbnlid)er SBeife mürben mir bei ben prioa.ten
Unfattoerficherungigefettfchaften oorftettig, um einheitliche,
für unfere SJÎitgtieber gütifiige 53ebingungeit ju erhalten.
S3ei biefer ©etegenbeit ift bem Slorftanb betannt gemor-
ben, mie menig oertraut oerfchiebette ©tabtoermattungen
mit ben 9Jlöglicf)feiteit unb tQebingungen ber ben ißrioat*
betrieben überlaffenen 3Serficherung§jmeige finb. @t mirb
in näcE)fter 3eit mit einer fteinen Monographie übet'

ba§ 3Serftchernng§mefen, foraeit e§ ©tabtoermattungen
intereffieren fanti, oor bie Mitgtieber treten.

©ubmiffionöroefett. @benfatt§ im gntereffe ber ftäb-
tifetjen ginanjett glaubte ber iöorftanb ber grage be^

©ubntiffion§roefenë näher treten ju müffen. üDie @r=

fcheinuttgeit ber leßten gaßte auf biefem ©ebiet beuten

barauf hi'b baß mit ber bi§l)er befolgten tßrajiS ber
öffentlichen Slulfchreibungeit aufgeräumt merben muß.
®ie Unternehmer haben fieß ju 33erbänben jufanunen»
gefcl)(offen, bie gegenüber ben öffentlichen S3ermaltungen
gefcßloffett auftreten unb bureß ißre Kalfulationâbureaut
ben ©ubmittenten bie Dffertpreife einfach oorfcf)veibett.
35on einem ÜBettbemerb ift gar leine 9îebe meßr, juinal
ba eoentuell unorganifierten 93emerbem tlnterbietungen
unmöglich gemaeßt merben tonnen, feit bie SSerbänbe fieß
bie Kontrolle über bie notmenbigen Stoßmaterialbejüge
gefießert ßaben. Sei bebeutenben Arbeiten, bie eine ganje
iltnjaßroon inbioibuetlen Söflingen ptaffen, f'onimt e§

oor, baß fämtlicße ©ingaben auf benfelben ißrei§ lauten,
fo baß bie Salfacße feftgeftetlt merben muß, baß fiel) ba§
biSßer geübte ©ubniiffionSoerfaßreit praftifcß fo gut mie
überlebt hat. ©o menig mir bie BtuSmücßfe ber bi§*
herigen tßrajci§ oertennen, müffen mir ben neuen 3"'-
ftanb, ber ben gefunben SBettbemerb al§ 2lnfporit ju
forgfältiger Salt'ulation unb rationeller SlrbeitSorgani»
fation ausfcßaltet unb Mittelmäßigfeit großzieht, tief be«

bauertt. 2Btr toiffen, baß bie öffentlichen 2Serroaltungen
ungefunbe Preisunterbietungen nießt gefövbert ßaben, baß
fie aber aueß gegenüber truftartigem Auftreten ber Unter«
neßmer ißre gntereffen ju maßten roiffen merben. $ie
©täbte merben ißre teeßnifeßen 93ureauy mit ganj erft«

Haffigen Gräften oerfeßen müffen, bie in ber Sage finb,
ben Berechnungen ber 93erbättbe ju folgen unb, menu
nötig, entgegenzutreten, ober eoentuell gemiffe Unterließ«

mungen in 9tegie auszuführen.

tßreisobtiaa uab bniitnuetfi.
$ie mäßretib ber ßricgSzeit intb aueß 11 od; feitßcr

— teils bureß bie Sßerßaltniffe bebingten, Pielfacß aber
aud) bureß unreelle unb mueßerifeße Macßenfcßaften
tiinftlict) ßerporgerufene ifkeiêfteigerung für alle SebenS«
unb SöebarfSartiEel ßat ßeute einen ©rab erreießt, ber
ein energifdßeS ,,^alt" gebietet, menu nießt bie feßmer«
miegenbften golgen barauê entfteßen foKeii.

©in tßreiSnbbau muft eintreten, unb ba märe e§

nur logifd) nnb gcredjt, menn biejenigen, bie bie

greife mit SEöiffen nnb Söillen auf eine foliße -iiöße
getrieben ßaben, nun aueß bie golgen ber ©egettbe«
meguttg ju tragen ßätten.

Stieß ift jeboeß nießt ber gall! £aufenbe unb aber«

taufenbe oon reellen ©efcßäftsinßabern merben nun
infolge ber naeß unb naeß einfeßettben tpreißnioel«
lierung banferott geßen, mäßrenb bie SBucßerer unb
tpreiètreiber fiiß ißre ©eminne gefießert ßaben.

2)er bürgerliche Mittelftanb, inßbefonbere bie $anb*
merler unb ©ctoerbetreibenben, bie feßon mäßrenb beö

Krieges moßl am meiften litten, finb aueß ßeute miebet
bie Seibtragenben.

Biocß uidßt genug bamit, baß ber tpanbioerler fei«
fleincß äBarenlager, baß er mäßrenb ber ^Preistreiberei
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Frage des gemeinsamen Ankaufs von Artikeln, die im
städtischen Haushalt nötig sind, im Berichtsjahr weiter-
studiert. Es ist klar, daß eine Organisation der samt-
lichen schweizerischen Gemeinden als Käufer von einem

gewissen Einfluß auf die Preisgestaltung und die Qua-
lität der bezogenen Ware sein muß. Namentlich ein

Kampf gegen ganz ungerechtfertigte warenverteuernde
Provisionen und Zwischengewinne wäre für eine Or-
ganisation von der Kaufkraft sämtlicher Schweizerstädte
durchaus aussichtsreich. Der Vorstand hat denn auch eine

Studienkominission, bestehend aus vier Materialverwal-
tern großer Verbandsstädte eingesetzt, die sich bereits

intensiv mit der Frage beschäftigte. Leider haben wir
bei unseren Bestrebungen in dieser Richtung nicht bloß
mit dem Widerstand der interessierten Handelskreise,
sondern auch mit demjenigen einzelner Stadtverwaltungen
zu rechnen, denen es unerläßlich scheint, ihre Aufträge
in ihrer Gemeinde zu plazieren, auch wenn dieselben dort

gar nicht fabriziert werden und deshalb bedeutend teurer
bezahlt werden müssen. Eine Verbandsstadt der West-
schweiz gewährte uns in entgegenkommender Weise Ein-
blick in ihre Bureaumaterialeinkäufe. Es ist geradezu
bemühend festzustellen, wie sie sich um ihres Prinzipes
willen von der ansässigen Händlerschaft behandeln lassen

muß. Natürlich hat eine Aktion des Städteverbandes

auf diesem Gebiete nur dann Aussicht auf Erfolg, wenn
die große Mehrzahl der Stadtverwaltungen mittut.
Unsere im letztjährigen Geschäftsbericht in Aussicht ge-

stellten Preisbulletins konnten angesichts der unsicheren

Marktlage in den »leisten in Betracht fallenden Artikeln
nicht ausgearbeitet werden. Wir beabsichtigen, später

daraus zurückzukommen.
Unfallversicherung. Die Sorge um die städtischen

Finanzen hat uns serner veranlaßt, die einzelnen Prä-
mien zu untersuchen, die die verschiedenen städtischen

Betriebe für die obligatorische Versicherung ihres Per-
sonals auszuwerfen haben. Wir verlangten von der

Schweizerischen Unfallversicherungsnnstalt in Luzern Be-

rücksichtigung der Stadtverwaltungen bei der in ihrem
Geschäftsbericht in Aussicht gestellten, durch das günstige

Iahresergebnis ermöglichte» Prämienreduktio» bezw.

Prämienrnckvergütuug. Wir begründeten unser Gesuch mit
dem Hinweis auf die vorbildlichen Arbeitsbedingungen,
deren sich das städtische Personal allgemein erfreut und

die zweifellos uufalloerhütend wirken. In der Folge ist

uns zur Kenntnis gelangt, daß die städtischen Betriebe
in erheblichem, wenn auch ungleichem Maße von der

durchgeführten Prämienreduklion profitiert haben. Wir
werden an den Bundesrat vor Ablauf der gegenwärtigen
Amtsdauer des Verwaltungsrates der Anstalt das Ge-

such richten, daß ein Vertreter der Städte als einer

wichtigen und eigenartigen Arbeitgebergruppe Sitz und

Stimme in dieser Behörde erhalte^
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In ähnlicher Weise wurden wir bei den privaten
Unfallversicherungsgesellschaften vorstellig, um einheitliche,
für unsere Mitglieder günstige Bedingungen zu erhalten.
Bei dieser Gelegenheit ist dem Vorstand bekannt gewor-
den, wie wenig vertraut verschiedene Stadtverwaltungen
mit den Möglichkeiten und Bedingungen der den Privat-
betrieben überlassenen Versicherungszweige sind. Er wird
in nächster Zeit mit einer kleinen Monographie über
das Versicherungswesen, soweit es Stadtverwaltungen
interessieren kann, vor die Mitglieder treten.

Submissionswesen. Ebenfalls im Interesse der städ-
tischen Finanzen glaubte der Vorstand der Frage deö

Submissionswesens näher treten zu müssen. Die Er-
scheinungen der letzten Fahre auf diesem Gebiet deuten

darauf hin, daß mit der bisher befolgten Praxis der
öffentlichen Ausschreibungen aufgeräumt werden muß.
Die Unternehmer haben sich zu Verbänden zusammen-
geschlossen, die gegenüber den öffentlichen Verwaltungen
geschlossen auftreten und durch ihre Kalkulationsbureaux
den Submittenten die Offertpreise einfach vorschreiben.
Von einem Wettbewerb ist gar keine Rede mehr, zumal
da eventuell unorganisierten Bewerbern Unterbietungen
unmöglich gemacht werden können, seit die Verbände sich

die Kontrolle über die notwendigen Rohmaterialbezüge
gesichert haben. Bei bedeutenden Arbeiten, die eine ganze
Anzahl'von individuellen Lösungen zulassen, kommt es

vor, daß sämtliche Eingaben auf denselben Preis lauten,
so daß die Tatsache festgestellt werden muß, daß sich das
bisher geübte Submissionsverfahren praktisch so gut wie
überlebt hat. So wenig wir die Auswüchse der bis-
herigen Praxis verkennen, müssen wir den neuen Zu-
stand, der den gesunden Wettbewerb als Ansporn zu
sorgfältiger Kalkulation und rationeller Arbeitsorgani-
sation ausschaltet und Mittelmäßigkeit großzieht, tief be-

dauern. Wir wissen, daß die öffentlichen Verwaltungen
ungesunde Preisunterbietungen nicht gefördert haben, daß
sie aber auch gegenüber trustartigem Auftreten der Unter-
nehmer ihre Interessen zu wahren wissen werden. Die
Städte werden ihre technischen Bureaux mit ganz erst-
klassigen Kräften versehen müssen, die in der Lage sind,
den Berechnungen der Verbände zu folgen und, wenn
nötig, entgegenzutreten, oder eventuell gewisse Nnterneh-
mungen in Regie auszuführen.

PrelsM« und Hmdwerd.
Die während der Kricgszeit und auch uvch seither

— teils durch die Verhältnisse bedingten, vielfach aber
auch durch unreelle und wucherische Machenschaften
künstlich hervorgerufene Preissteigerung für alle Lebens-
eind Bedarfsartikel hat heute einen Grad erreicht, der
ein energisches „Halt" gebietet, wenn nicht die schwer-
wiegendsten Folgen daraus entstehen sollen.

Ein Preisabbau muß eintreten, und da iväre es

nur logisch und gerecht, wenn diejenigen, die die

Preise mit Wissen und Willen auf eine solche Höhe
getrieben haben, nun auch die Folgen der Gegenbe-
wegung zu tragen hätten.

Dies ist jedoch nicht der Fall! Tausende und aber-
taufende von reellen Geschäftsinhabern werden nun
infolge der nach und nach einsetzenden Preisnivel-
liernng bankerott gehen, während die Wucherer und

Preistreiber sich ihre Gewinne gesichert haben.
Der bürgerliche Mittelstand, insbesondere die Hand-

werker und Gewerbetreibenden, die schon während des

Krieges wohl am meisten litten, sind auch heute wieder
die Leidtragenden.!

Noch nicht genug damit, daß der Handwerker sein

kleines Warenlager, das er während der Preistreiberei
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